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hölzerne Nadel hindurch und verzierten es mit Federn.
Männer und Frauen kleideten sich in Felle, doch war die
Bekleidung der Frauen enger anliegend und wurde durch
einen Gürtel zusammengehalten. Im Jahre 1578 unter
nahm ein Master Höre mit 120 Leuten, darunter 30 „Gent
lemen", eine Fahrt nach der Insel. Sie sahen Eingeborene,
konnten derselben aber nicht habhaft werden. An einem
Wohnplatze der Leute fanden sie ein Feuer, die Seite eines
Bären an einem hölzernen Spieß, einen verzierten Schuh
und einen warmen Handschuh. Master Höre mit seinen
Begleitern gericth in Noth, da ihnen die Lebensmittel aus
gingen, und es kam so weit, daß einer von einem seiner Ge
nossen getödtet und theilweise verspeist wurde. Dann kam
ein französisches Schiff an, dessen die Engländer sich be
mächtigten, und auf welchem sie, merkwürdigerweise unter
Zurücklassung der Franzosen auf der unwirthlichen Insel,
nach England segelten. Den Franzosen gelang es, auf
einem anderen französischen Schisse nach Europa zurückzu
kehren. Sie beschwerten sich in England und erhielten von
Heinrich VIII. eine Geldentschädigung.

Die nächsten Nachrichten über die Eingeborenen von
Neufundland brachte Sir Humphrey Gilbert nach Europa,

 der am 5. August 1583 im Hafen von St. Johns landete
und von der Insel im Namen Englands Besitz ergriff.
Zwei Zeugen dieser Besitzergreifung, Kapitän Hayes von der
„Golden Hind" und Kapitän Richard Whitbourne aus
Exmouth, haben Beschreibungen der Eingeborenen hinter
lassen. Letzterer machte während eines Zeitraumes von
40 Jahren viele Reisen auf der Insel und befürwortete
lebhaft die Anlage von Pflanzungen auf derselben. Er
schreibt: „Die Eingeborenen des Landes sind wenig zahlreich,
dabei roh und wild. Sie wissen nichts von Gott und haben
keine bürgerliche Regierung. In ihren Sitten und Ge
bräuchen ähneln sie den Indianern des Festlandes, von wo
sie auch, wie ich glaube, gekommen sind. Sie leben in dem
nördlichen und westlichen Theile der Insel, wo Engländer-
selten hinkommen; aber die Franzosen und Basken, welche
sührlich dorthin gehen, um Walfische und Kabeljaue zu
fangen, bezeichnen sie als geschickte und, wenn man sie gut
behandle, umgängliche Leute. Sie helfen ihnen gerne und
mit Ausdauer im Tödtcn, Zerlegen und Auskochen der
Walfische und erwarten dafür keinen anderen Lohn als
etwas Brot oder sonst eine Kleinigkeit." An anderer Stelle
befürwortet er lebhaft ihre Bekehrung zum Christenthume.
Kapitän Hayes bezeichnet sie als „durchaus harmlos".

John Guy, später Mayor von Bristol, legte eine Pflan
 zung an Cupid's Cove, an der Conception Bay, an. Er fand
die Eingeborenen freundlich und zugänglich und handelte
Pelzwcrk mit ihnen. Wegen Skorbuts mußte er aber sein
Unternehmen bald wieder auflösen.

Später war die englische Regierung gegen die Besiedelung
 der Insel und verbot dieselbe endlich ganz. Die Insel sollte
nur Fischereistation sein. Doch konnte die Ansiedelung auf
dem so großen Gebiete nicht verhindert werden, und das

 Verbot hatte nur den Erfolg, daß die Ansiedler sich nunmehr
aus den Reihen flüchtiger Verbrecher und gescheiterter Exi
stenzen rekrutirten. Es gab keine Regierung auf der Insel,
und jeder that, was er wollte, sofern er nur nicht gegen die
„Fischerei-Regulative" verstieß. Diese aber waren rohe,
blutige Gesetze, nur für die Dauer der Fischereisaison be
rechnet, und bestraften kleine Diebstähle, auch von Seiten
der Eingeborenen, mit dem Tode. Die Eingeborenen, die

 bisher den Gebrauch des Eisens nicht gekannt hatten, stahlen
gern einmal ein Messer, ein Beil, einen Fischhaken u. s. w.
Das gab den Anlaß zu roher Behandlung derselben, und
bald kam es so weit, daß man auf sie schoß, wo sie sich nur
sehen ließen. Dazu gesellte sich noch die Habgier der

Fremdlinge, denn die Eingeborenen trugen oft reiches Pelz
werk. Englische und französische Pelzhändler schossen sie
daher gleich Pelzthieren nieder. Es gab im Nordwesten
der Insel vor nicht gar langer Zeit noch Menschen, welche
sich dieser Morde rühmten und die Zahl der getödteten
Wilden durch Kerben im Schaft ihrer Büchse verzeichnet
hatten.

Die Eingeborenen von Neufundland wurden „rothe
Indianer" genannt, da sie ihre Haut — wahrscheinlich zum
Schutze gegen Insekten — mit einer Mischung von rothem
Ocker und Fett einrieben. Der Name Beothuks, den sie
sich selbst gaben, soll, wie es bei so vielen anderen Natur
völkern mit der eigenen Benennung der Fall ist, „Menschen"
bedeuten. Ihre Zahl war ohne Zweifel nicht groß. Von
ihrer Sprache sind nur wenige Reste gerettet worden, und
aus der Untersuchung derselben hat der bekannte deutsch
amerikanische Sprachforscher A. S. Gatschet bewiesen, daß
ihre Sprache eine besondere linguistische Familie bildet, die
scharf geschieden ist von der der Jnnuit, Tinná, Jrognois
und Algonkin.

Ueber den Ursprung der Beothuks haben einige die
sonderbare Vermuthung, daß sie Nachkommen von Eskimos
 und alten Normannen seien. Will. Dawson berichtet, daß
die Micmacs Neuschottlands eine Sage haben, daß ihre
Vorfahren ein eingeborenes Volk über die See nach Neu
fundland getrieben hätten, was vielleicht glaubhaft ist.

Seit dem Jahre 1828 ist kein Beothnk mehr gesehen
worden, da jedoch große Strecken der Insel noch so gut wie
unbekannt sind, so ist es nicht ganz unmöglich, obgleich äußerst
unwahrscheinlich, daß noch kleine Reste des Stammes in
 der Einöde ein kümmerliches Dasein fristen. Andere meinen,
daß die letzten Reste in den Zeiten der Verfolgung nach dem
Festlande hinüber geflüchtet sind. Dieser Ansicht ist auch

 James Howley, der Geolog der Regierung von Neufund
land, dessen Bemühungen man die Erhaltung vieler Reste,
die von den Urbewohnern herrühren, verdankt.

Die Beothuks standen in einigem Verkehr mit einem
Jndianerstamme von Labrador, den sie Shaunamnncs
 nannten. Es waren das keine Eskimo, denn diese sind
allen Indianern ihrer Unsauberkeit wegen verhaßt. Man
nimmt an, daß sie von jenen „Shaunamuncs" die Stein
äxte und andere Steingcräthe erhandelten, welche man bei
ihnen gefunden hat. Aehnlicher Tauschverkchr hat bekanntlich
auch in vielen anderen Gegenden bestanden, da die ver
schiedenen Stämme verschiedene Geschicklichkeit im Bearbeiten
der Steine besaßen, und auch nicht alle gleich gute Gelegen
heit zur Beschaffung geeigneter Steine hatten.

John Cartwright, der im Jahre 1768 eine Reise in
das Innere von Neufundland machte, schreibt: „Die rothen
Indianer haben mit den Europäern keinen anderen als
feindlichen Verkehr. Es liegt aller Grund vor, anzunehmen,
daß diese Thatsache ihrerseits auf dem gerechten und für ein
uncivilisirtes Volk edlen Gefühle der Rache beruht. Die
englischen Fischer stellen sich durch ihre Unmenschlichkeit tief

 unter die Wilden. Ihre zügellose Grausamkeit gegen diese
armen Kreaturen ist oft beinahe unglaublich gewesen." Er
führt folgendes Beispiel an: Einige Fischer überraschten
eines Tages eine kleine Familie Beothuks in ihrem Wigwam.
Die Eingeborenen flohen bestürzt, mit Ausnahme einer Frau,
die unmittelbar vor ihrer Entbindung stand. Sie flehte
das Mitleid der Eindringlinge an; doch umsonst, ein Hieb
schlitzte ihr den Leib auf und sie stürzte zu den Füßen ihrer

 Mörder hin. Diese schnitten ihr die Hände ab und zeigten
dieselben nach ihrer drückkehr ihren Kameraden als Trophäen.

Aehnliches kam noch in diesem Jahrhundert vor. Ein
Augenzeuge berichtete vor nicht allzulanger Zeit Folgendes:
Vor etwa fünfzig Jahren brach eine Anzahl Ansiedler auf,


